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Maskenspiele des Lebens

^enii aus dem Mädchen ein knahe wild
Seit laliren hat man immer wieder von F allen gehoi t. bei dem 11 eine (/ex hlec lit»-
Umwandlung stattfand Man las e» und £1112 dann a< h»ol/ut kend darüber hinweg
I user Beucht zeigt nun einmal, das», aiuh Tragik fur die betroffene Familie 1111t

einem solchen I reigni» verbunden »»ein kann

(Athen -ICP-) Im Gest hlec htswec h»»el durch eine gegluikte Operation ist keine
Seltenheit mein. Oft hört man das», dun Ii einen c hirurgisc heil tingriff aus einem
Knaben ein Madehen winde odei umgekehrt Fa«t immer handelt es sieh um junge
Leute 1111 Puhertatsalter oder knapp darüber l)as> es mit der arztlulien Kunst allein
die heute so eine Operation gefahrlos durchfuhrt jedoch nicht getan ist. sondern dass

die Geschichte mannigfache Haken Italic n kann /ei2te jetzt ein Norfall in Griechenland

Die ITjahuge Ketl) Palakas in I aiissa einei Stadt 111 der ostthessalisc hen Eheue.
das brave Kind einfacher Htern verhess das Krankenhaus der Stadt nach einem
Aufenthalt von wenigen lagen als junger Mann namens Kostas Palakas Als die Sache

bekannt wurde eilten Reporter der Athener Zeitungen nach Lanssa aber che oder
den Kettv-Kosta» bekamen sie gai nicht mehr zu Gesicht denn der neugebackene junge
Mann war nach I Ijsmui gereist Dei \atei zog voi den Join nalisten aus. zuiuck blieb
die Muttei die 40jahrige Kailippe Palakas. die etwa» hilflos den Journalisten folgendes
erzahlte.

«Wir konneu das \ orgefallene noch gar nicht fassen und sind recht unglücklich
Wir hatten bis vor wenigen Tagen ein liebes braves Maclehen, und jetzt ist es weg
Gewiss. Kostas ist auch unser Kind, aber ich werde mich er«t au ihn gewohnen müssen
Nor einiger Zeit klagte meine Kettv «tandig über Schmerzen und Beschwerden aiu
Unterleih Ich sah sie mir an und bemerkte eine Schwellung, die ich fui einen Tumor
hielt. Sicherlich eiu gewöhnlicher Leistenbruch «agteu sich mein Mann und ich. Also

auf ins Krankenhaus Der Arzt untersuchte meine Kettv lange uud sagte dann lächelnd,
ich mochte gehen und ein Paar Hosen kaufeu denn unsere Ketty sei ein Knabe Mein
Mann und ich konnten es nicht fassen W as* l nsere Kettv ein Knabe? Der Doktor
erklarte uns zwar alles genau abei ich verstehe davon heute noch nichts. Aber er sagte,
wenn er die Operation nicht mache und Kett) nicht in einen Knaben verwandle, dann
wurde sie sich wohl zeit ihres Lebens unglücklich fühlen Also willigten wir schweren
Herzens in die Operation ein.

Als ich nach ein paar Tagen ins Krankenhaus kam. früher liess man mich nicht
hin. traute ich meinen Augen nicht Da kam nur ein fremder Bursche entgegen, der
mich fortwahrend mit sich überschlagender Stimme als Mutter hegrusste. Lud dazu
hatte sie, das heisst er. noch die langen Haare. Ich lief eiligst weg. um dem Rat des

Doktors zu folgen Ich kaufte ein paar Hosen. Dann Lessen wir ihr die Haare schneiden.

Ein fremder Junge stand schliesslich vor mir Als wir das Krankenhaus verlasseu
wollten, hatte sich eine grosse Menschenmenge angesammelt, die uns auslachte und

\erspottete. Wir liefen schnell zurück und Lessen dann ein Auto in den Hof des

Krankenhauses kommen. 11m ungestört nach Hause fahren zu können

Das Schlimmste sollte erst kommen. Meine Ketty lief gleich zu ihren Freundinneu
und Schiilkameradinnen die aber vor ihr davon liefen und sie verjagten. ,Geh zu den

Knaben', riefen sie, ,dort gehörst du jetzt hin!' Meine Ketty, das heisst der Kostas
schluchzte: .Aber ich kenne ja niemand von den Knabeu, sonder uur euch'. Die
Madchen blieben ungerührt So versuchte Kostas sein Gluck bei den gleichaltrigen
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Knaben Aber die empfingen ihn nut Hohnlacht n < g /u dt 11 Madthtn Kettv*
brüllten sie l msonst beteuerte ei ]et/l ein Knabe zu sein sie saht n in ihm not Ii immer
ein Madehen und schuhten ihn weg Der Arme wurde gau/ nielaut hobst Ii nahm kein
Fssen zu sith und wünschte wieder ein Mulchen zu *ein So schickten wir ihn zu

meinem Bruder nai h Elasson m Nord thessalien Mein Bruder hat ein Konfektionsgeschäft

und dort ist er nun als» Lehrling eingetreten Doit kennt ihn niemand und
hoffentlich geht alles gut Mein Bruder hat ihm tin Fahrrad gest henkt und jetzt fahrt
er in seiner Freizeit standig durch die «ranzt l mgebiiiig Yth nieine arme Kett\».
schluchzte die Mutter.

Die Reporter beruhigten die Trau und meinte n dei neue Kostas werde 111 Fla&son
bald zu einem richtigen frohen jungen Mann werden Sie möge sich keine Sorgen
machen, — jetzt brauche sie dot Ii auch nicht mthr fur eine Mitgift fur ihre Tochter
zu sorgen.

Yber die Mutter blieb untröstlich I nter Frauen erklaite sie «Ach ich wollte
gt rne fur eine Mitgift arbeiten und sparen wenn ich nur uoeb meine Tochter hatte
aber ich habe meine Kett\ verloren »

Yus einer Schweiz Frauen- und Modezeitung

Das beliebte Thema von der Spot tlerin, die ein Mann war

Kürzlich durcheilte eine Meldung aus Paris die ganze Welt Line bekannte fran
zoMSche Lc it htathietin dei ersten Nac likriegsjahre i^t \oi wenigen lagen \ ater
geworden Dem Studienrat Pierre Bres«olles in Vi\ les Bains winde cm strammer Knabe
geboren Pit rre Bressolle« hie«s vor IS fahren noch Ciaire und hat unter diesem Namen
zahlreiche «sportliche Wetlkampfe bestritten Nach einem < hu u i gisc hen hingnff
wurde aus Claire der künftige \ ater Pierre

Gesthlec htsumwandlnnge 11 sind im Lager des f rauenspoi t& zwai nicht alltäglich
aber sie kommen immer wieder vor Der "Verdacht dass die weibliche Sportlerin keine
Tran sondern ein Mann ist verstärkt «ich immer dann wenn aussergewohnlic he

Leistungen vollbracht weiden Auch bei den Olvmpisehen Spulen in Rom standen einige
Sportlerinnen im Aerdacbt nicht weiblichen Geschlechts zu sein Vher diese Frauen
konnten den besten Gegenbeweis antreten Sie waren zum grosseren Teil junge Mutter

Mehlfacher ho Siegor nur eine hau*

In den LSA wurde vor einem lalir ein 23jahriger Berufsboxer als Frau entlarvt
Raoul Courshouw stand einige Jahre im Boxring als Piofi und hat dabei sieben Punktsiege

und eine ganze Reihe von ko Siegen darunter gegen drei farbige Boxer eriun
gen Dreimal wurde Raoul knapp «.esc hiagen Der Mittelgewichtler wurde sicherlich
noch heute boxen ware man nicht durch /ufall daiauf gekommen dass mit ihm etwas
nicht stimmen kann Fr weigerte sich strikte, sich von einem Boxarzt untersuchen zu
lassen und benahm sich auch sonst auffällig Schliesslich platzte alles und die Eltern
des Boxers gestanden «Die Hebamme meinte hei der Geburt, es sei ein Knabe.

Spater kamen im» Zweifel aber wir schämten uns eine Ummehlung vorzunehmen»
In den USA aber lachte man über den weihlichen Berufsboxer nicht deshalb weil er
es verstanden hatte, so lange ein Geheimnis zu hüten sondern weil er mit anderen

jungen Boxein nicht gerade sanft umgegangen war

Weltrehordlerin ierlor wieder den Ittel
Im Lager der Leichtathletik hört man ab und zu von Frauen, die - wie kürzlich in

Frankreich — nicht weiblichen Geschlechts waren Finer der bekanntesten Falle ist der

von Dora Ratjen. der deutschen ^ eltrehordlerin im Hoch«prung 19J8 wurde sie ausser-
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dem in \A ien Liiropameisteriii Aufkommende /weife! an ihrem Ge-chlecht machten
dann eine L ntersuchung erforderlich Die Aerzte erklärten. Dora Ratjen sei in AAnk-
liohkeit ein Mann. Daraufhin winde dir der Europameistertitel wieder abg< sprochen.
und um Ii ihre \\ eltrekordleistung verloi wiedei die Gültigkeit. \ or acht Jahren
musste dei bulgarische Lei« htathletikverhand zwei seiner besten \thletmnen die Start-
erluuhnis entziehen, weil man hei einer ärztlichen Untersm hung feststellte, duss heule
Frauen «eher als Manner denn als Frauen» anzusprechen seien.

Ein harter Sthlag fur den \ erhand

Das war damals fur den huUarisc lien A et Ii and ein hat ter S« hlag. denn Maria Iv ano\ a

war immerhin die neue Rekordlauferut uher 200 Meter und Maria Nenkova hielt die
bulgarischen Rekorde 1111 Hochsprung. Kugelstoßen und Diskuswerfen. Die Rekorde
wurden natürlich wiedei annulliert und die beiden Alarias aus den Rekordlisten
gestrichen. Aehnlich waren die Falle Kuhkova in der Tschechoslowakei und Dillamu
in Holland gelagert. In Jugoslawien Ines» 1956 die mehrfache Rekordhalterin Mira
Tuce. Heute findet man diesen Namen in keiner Rekordliste mehr Nach einer
Operation änderte sich ihr Geschlecht, und die l im ersitatsklinik in Serajewo stellte fest,
dass es «ich bei der Tiue um einen Fall «männlichen Pseudo-Hermaphroditismus»
handelte.

Tragik um Helga Cordes

Besonders tragisch war der Fall der 17 Jahre alten Helsa Cordes, die 1952 hei
den deutschen Jugendmei«terschaften in Kassel startete. Käthe Kraus wunderte sich
damals, dass es dem Mädchen gar nichts ausmachte, als ihr \ersehentlich eine Kugel
auf die Brust aefallen war. Helga Cordes wurde einem Arzt vorgeführt. der entschied,
das« Helga ein Mann sei. Fur das junge Madehen mit den zusammengebundenen
Zöpfen und «lern niedlichen Gesieht war das eine niederschmetternde Nachricht Helga

war als Mädchen erzogen worden. Sie hatte hei der Gehurt auch überwiegend feminine
Merkmale. Alit zunehmendem XX achstum wandelten sie sich jedoch immer mehr in
Maskulinen um. Die Mutter von Helga Cordes nahm sieh. als dies bekannt wurde, aus

Schwermut das Lehen. Auch Käthe Kraus stand einmal im Verdacht, kein Madchen

zu sein. Dieser Verdacht hat sich inzwischen ja lansst als unbegründet herausgestellt.
Eines aber bleibt: Alle diese Falle sind tragisch

Lu/erner Tagblatt

«\ ictoria» muss Ehemann bleiben

Ist es ein Scheidungsgruiid. wenn ein Mann seine Frau verlasst. weil er eine

«seelische Geschlechtsumwandlung» durchmacht? Mit dieser komplizierten Frage hatte
sich ein Londoner Scheidungsrichter auseinanderzusetzen. Als Klageriu trat die Ehefrau

Constance Dolling auf. Sie beschuldigte ihren Mann der «Grausamkeit» und

stutzte sich damit auf die ein/ige Möglichkeit die ihr das Gesetz in dem aussergewohn-
liehen Fall gab.

Im April 1950 erst hatte A ictor Dolliny; die jetzt so unglückliche Constance geheiratet.

13 Monate spater kam ein Junge zur AAelt. Doch schon bald nach der Hochzeit
begann sich A'ictor unheimlichen Vorstellungen hinzugeben. Er sehnte sich danach,
eine Frau zu sein — ja, geistig und seelisch prägten sich bei ihm immer stärkere weibliche

Charakterzüge aus. wenn sich auch körperlich nichts an ihm veränderte.
Arictor konsultierte zwei Psychiater und kam 1954 zur Beobachtung in ein Krankenhaus.

Die Aerzte wussten nicht viel mit ihm anzufangen. Schliesslich gab man ihm
Hormon-Injektionen, um die erwartete Geschlechtsumw audlung zu beschleunigen.
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Aber auch dadurch wurde er nur »eelisch weiter verweihlicht. phv»iscli hliel» er weiterinn

ein Mann. Vor etwa einem J all r zerbrach die Ehe endgültig. Victor verlies» seine
Frau, weil er da* Zusammenleben mit ihr nicht laimer ertragen konnte. Heute trägt er
Frauenkleider. nennt sich V ictoria und arbeitet al* « Angestellte» hei der Eisenbahn.

Hat er sich durch alles dies seiner Frau gegenüber dei Grausamkeit» sc huldig
gemacht? Der Richter \erneinte diese Frage. Seiner Auffassung nach ist Victors Zustand
eine Krankheit, fur die der Beklagenswerte uicht verantwortlich gemacht werden kann.
Es ist nicht »eine Schuld, wenn eine dunkle Macht ihn da/u zwingt, sich weiblieh zu

gebärden.
Mark Smith. Constances Anwalt, war nut dieser Argumentation nicht einverstanden.

Mit der gleichen Begründung», erklarte er. «konnte ja jeder ungestraft ein Verbrechen

begehen oder behaupten: .Ich kann nicht anders — irgend etwas zwingt mich
dazu, taglich meine Frau zu prügeln'.»

Doch Richter Davies blieb dabei, dass es «.ich um eine Art Geisteskrankheit handelt
und dass es daium nicht gerechtfertigt ist den Mann ah den schuldigen Teil zu
scheiden. Victor habe auch, ah er die Hormonspritzen empfing, nur den Rat der Aerzte

befolgt. Er habe alles getan, seiner Krankheit Herr zu werden.
So wurde die Scheidungsklage zurückgewiesen. Einen Trost aber hatte der Richter

fur Constance Dolling: Wenn »ie noch bis zum Mai wartet, kann sie wahrscheinlich
geschieden werden, weil ihr Mann sie verlassen hat.

Engl. Pressenotiz

Die verkannte j\aclitklul)-«Künigin
Die Hauptattraktion de» Nachtklubs «Maxim» in der »uditaliemsc lien Hafenstadt

Bari. Veronika oder — wie sie von ihren zahlreichen Liebhabern gerufen wurde
- «\ery», musste jetzt auf polizeiliche Anordnung ihre Koffer packen und mit

einer Strafanzeige im Gepäck ins weniger vergnügliche piemontesische Heimatstadtchen

zurückkehren. Die Konigin des Mavun», die ihre animierten Partner stets
zu ungewöhnlich kostspieligem Vlkoholkonsum anzuregen wusste und selbst Rekord-
einnahmen erzielte, wurde nicht etwa wegen unlauteren Tricks von der Polizei aus
ihrem Paradies verwiesen, sondern weil sie — wie »ich jetzt herausstellte — ein Mann

ist, nämlich der 36 Jahre alte Pietro Graglia
Der 1.80 Meter grosse Pietro musste den Zug in Damenkleidern besteigen, da er

kein einziges Stuck Herrengarderobe nach Bari mitgenommen hatte. Der eigentliche
Clou ist aber, dass Pietro dem V ergnugungsetablissement in Bari nur «leihweise»
uberlassen worden war. Seine hauptberufliche Tätigkeit. Tänzerin in einem Mailänder
Ballett. Auch damit ist es jetzt vorbei.

Frankfurter Neue Presse

Johann, die Tänzerin
Hamburg

V or dem Amtsrichter steht eine kleine, schmale Gestalt im modebraunen, mit
grossem rundem Kragen gezierten Mantel, unter dem «chwarze enge Teenager-Hosen
und flache Slipper mit Schleifchen zu sehen sind. Frisur: blondes Haar, am Hinterkopf
zum eingeschlagenen Knoten aufgesteckt. Die Augenbrauen sind fein zum Bogen
gezupft. die dunklen Wimpern kontrastieren zum blassen Gesicht, zum blonden Haar.

Der Amtsrichter sieht durch die Brille, dann über die Brille hinweg auf die
angeklagte Gestalt und fragt nach dem Namen. Eine zarte Stimme antwortet ihm.

«Vorname?»
«Johann.»
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Der Kithter fahrt weiter «Janohl Johann (,ebenen 1931 in Kohl llerttf?»
«Tänzer und Page.»
«Hohen Sie eine jrohzeilic h< I rlaiibrus. steh so zu kleiden'» Die hingeh jiuhte

\utwort ist liulit verstancllu h

Warum erst keinen Sie hier so/>
«Ich hohe gut kaue andere Kleidung mein.»
«Sie haben Zeit genug gehabt snh nelche zu beschaffen Das ist hier nicht üblich

\a u h mil darüber hinu egsehen » Di 1 Herr \mtsiuhter sieht statt ilessen in das

kleine \ orstrafenregister Diebstahl Diebstahl Paragraph I7"> Diebstahl
«\u sihon. Sie haben die \olkssihule in Köln besucht -»
Die Hilfsschule.»

«Wie lange?»
«Dat kann ich gai null mal saien » Is lasst sub sthlus*luh rekonstruieren etwa

ai lit Jahre lang
«Schon Und dann'' Was haben Sie dann gemacht'»
«Dann hub' uh als Hotelboy gear beutet tri Kohl», sagt die Blondine
Das dauerte nullt lange, weil da St briftlu hes» veilangt wurde, und aiuh die

/weite Stellung als Hotelboy endete durib l U berforderunir dort waren Felephonale
/u beantworten

nd dann bin ich in ein Heim gekommen »

«Wann?» lange Pause mit ergi buisloseni [Naihdenken «Ich ueiss dat nicht, ich
kann die Jahre nicht so auseinanderhalten. iceil ich ja inch fitt die Schule besucht
habe.»

«Warum sind Sie denn in ein Heim gekommen?»
«Wegen Sussnaren», antwortet Johann nun st blüht und kann es nubt naher

erklaren Staatsanwalt und Ku liter hiingin in die Susswari n Lullt es bat sub um
S< bwar/bandel mit Susswaren gehandelt Die I aufbabn fuhrt dann naib Hamburg
19">6 in St Pauli als «Sängerin»

«Hatten Sie denn da Frauenkleider an?» fragt dei \mtsiubtei den dieses Phänomen

immer no< h zum Köpfst buttein \eranlasst

«Ja. aber ich bin als Mann nach Hause gegangen » Damals waren also notb Manner-
kieuler in Johanns Besitz Seitdem aber war er nur Fanzerin und damit bangt auch

tier kleine l nfall zusammen der mittelbar da/u führte, das* ei hier vor Geruht steht
Fin S< biibahsat/ verhakte suli im morst hen Parkt tl iintl tlas Knie tier «Tänzerin»
wurde schmerzhaft verlet/l «Sie haben nohl zu hohe Ibsatzc angehabt», kommentiert
der Hu liter «/\ti schon l nd nun n ollen mr mal hören, nas am 30 iugust dann

neuter los ttar.»
Das Knie tat sehr weh ein freund bestellte tier Ian/erin eine Taxe und fuhr und

trug sie ins Hafenkrankenhaus Dem Pfoitner wurde gesagt, dass der neue Patient
Rita heissc 1 r sah nur the Blondine mit dem wehen Km« nullt aber deren Ausweis
und wies Johann in die FTauenahteihing ein

Der \ngeklagte behauptet nun vor Geruht er habe semen Pass doch vorgezeigt
und in tit ill Pass stehe ja Johann er habe, tla tier \utenthalt im Krankenhaus 22

Mark pro Tag kostet angenomnu n er wtrtle ein F in/el/immer bekommen Nur das

letzte davon ist wahr
«I\a schon und dann nurden Sie in einen Schlafsaal gebracht Fiel Ihnen denn

'la nichts auf?»
«Die I rauen da teuren alle schon meist am Schlafen»
«/V« schon Und haben Sie denn nicht gesagt Ich bin hier falsch? Ich gehöre in

die Manne rabteilung?»
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«Da haben sie mich dann den nächsten Tag ja hingebracht. Da tvar'n se denn alle
am Lachen. Ich hab' audi solche S* hmei zen gehabt da ss ich gai mehr uusste, was ich

gesagt hab\»
«!\a schon. Im Frauensaal uar nun morgens grosses U ecken. Wus haben Sie

denn da gedacht, als Sie die Frauen nieder sahen?»

«Ich sah in den Frauen meine Mutter», sagt Johann.
«Haben Sie sich nun bemuht, da herauszukommen?»
«Ich konnte ja gar nicht gehen»

Im Krankenhaus werden frühmorgens Waschschüsseln ans liett gestellt. Um das

allgemeine W aselien geht es jetzt lange. Das ist dem Richter sein wichtig, denn das hiei
angeklagte Delikt heisst Beleidigung Beleidigung der Frauen, die in demselben
hchlafsaal lagen. Johann sagt, er habe sich zur W and gedreht und gar nicht huigeguckt.

«Das liegt in der ISatur der Sache», meint sein V erteidiger. «Hu strapaziert den ja
liel zu sehr, ein armer Analphabet», sagt er. Wirklich isi dieses blasse Gesicht mitleid-
erregend. In einei Pause versucht der väterliche \ erteidiger. Johann-Rita zu erklaren,
dass er-sie die Wahrheit über den Ausweis beim Pförtner sagen muss. Dass sonst alles

\iel ungünstiger wird und man den Pförtner als Zeugen no<h laden wird.
Aber als es weitergeht, hat sein Mandant es wieder vergessen — weil er ja «das

alles nicht auseinanderhalten kann und nicht gut die Schule besucht hat. ..» Schliesslich

aber bringt er es fertig, nachzusprechen, was» der Anwalt ihm vorsagt. Dann sieht
schon alles viel besser aus.

Der Staatsanwalt, ein junger Assessoi. kaum altei als Rita-Johann, wird zum zweiten

Verteidiger. Und beide «Verteidiger» stimmen den Richter nun milde.
Er stellt das Verfahren wegen Geringlugigkeit ein. Aber hundert Mark Busse werden

verlangt. «Die zahlen meine Mutter und meine Schwester das haben sie schon

gesagt.»
Den Beifall bekommt der Verteidiger. «tt enn ich mit entstelle,» so sagt er, «ich

liege im htankenhaus, und abends nird ein junget Mann in denselben Saal gebracht,
der sich morgens als junges Madchen entpuppt - ich glaube nicht, dass ich dann

beleidigt wäre. Ich wate angenehm überrascht.»
Neben einer riesigen Platinblonden deren üppiges Haar auf die Schultern fallt,

und deren Küsse in hohen W'ildledeipantoffeln Grösse 18 stecken, gefolgt von einigen
Freunden in Mannerkleidung, verlassl die «Tan/erin» das Gericht.

Sie geht jetzt auf Touinee nach Aegypten. Vorsicht. Johann. Haremgefahr!

«Die Zeit». Hamburg

Der Redaktor des deutschsprachigen Teiles

muss sich bei allen aufmerksamen Lesern des Januarheftes entschuldigen. Er hat.
gehetzt durch berufliche Veipflichtungen, eine Anzahl Druckfehler stehen lassen, die

recht bedauerlich aussehen, auch wenn sie nicht sinustüreud sind. Ein/ig auf Seite 16

muss in der drittuntersten Zeile das eiste Wort T a t i g u n g heissen statt Tätigkeit.
Ob man dem Schuldigen je verzeihen wird?! Er heisst Rolf.
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